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Umschlagseite: 
Die Schöne und 
der Bunker. Der 
Maschinengewehr-
stand A 481 9 ist so 
gut in die Schiffsta-
tion Bend/Jkon inte-
griert, dass man 
nicht ohne weiteres 
merkt, dass er 
nachträglich an das 
Wartehäuschen 
angefügt wurde. 

Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger 

Unser 41 . Neujahrsblatt will an der 
Schwelle zum 21 . Jahrhundert nochmals 
an den Zweiten Weltkrieg erinnern, der das 
abgelaufene 20. Jahrhundert stark geprägt 
und auch in Kilchberg sichtbare Spuren 
hinterlassen hat, die nicht in Vergessenheit 
fallen sollen. 

"Die Bunker in Kilchberg", Überbleib-
sel der "Limrnatstellung" und "Wollishofer 
Sperre" von 1939/40, sind unser diesjähri-
ges Thema! Von ursprünglich 11 betonier-
ten Kampfständen auf Gemeindegebiet am 
See sind heute noch vier übrig geblieben, 
die, soweit überhaupt sichtbar, unter-
schiedlichste Reaktionen auslösen können. 
Der Gemeinderat von Kilchberg ist jeden-
falls der Meinung, diese Zeugen einer lan-
gen Zeit voller Unsicherheit und Entbeh-
rungen späteren Generationen zu erhalten. 
Wir hoffen, mit dem diesjährigen Neujahrs-
blatt einen Beitrag zur gesicherten 
Erinnerung an deren Entstehung zu leisten. 

Die vier heute noch vorhandenen 
Kilchberger Bunker wurden als Bestand-
teile des Verteidigungsdispositivs am See 
im Frühsommer 1940 von Berner Terri-
torialsoldaten gebaut. Die Kampfstände für 
schwere und leichte Maschinengewehre 
waren Ausdruck der damaligen Verteidi-
gungsdoktrin und dienten der Vorbereitung 
auf einen Kampf um Leben und Tod, der 
den am Bau beteiligten Soldaten, und nicht 

nur ihnen, zeitweise unmittelbar bevorzu-
stehen schien. Heute ist den Bunkern ohne 
jeden Zweifel jeglicher militärischer Nutzen 
längst abhanden gekommen. Ebenso ohne 
Zweifel sind sie aber unter militärgeschicht-
lichen Aspekten für Kilchberg sicherlich 
schützens- und beachtenswert. 

Christian Rissi und Walter Anderau 
danken wir für den interessanten Beitrag 
zur Geschichte unserer Gemeinde und 
empfehlen Ihnen, liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, unser Neujahrsblatt zur Lektüre. 
Gleichzeitig wünschen wir Ihnen für das 
neue Jahr und den Sprung ins 21 . 
Jahrhundert alles Gute, Gesundheit und 
Wohlergehen. 

Ihr Gemeidepräsident 
Dr. Hans-Ulrich Forrer 

Ihr Gemeindeschreiber 
Bernhard Bürgisser 



1 . Kriegsbeginn und 
Armeestellung 

Der Zweite Weltkrieg begann am 
Morgen des 1 . September 1 939 mit dem 
deutschen Überfall auf Polen. Zwei Tage 
später erklärten England und Frankreich 
Deutschland den Krieg. Am 8. September 
standen die Spitzen der deutschen Armeen 
bereits in den Vororten von Warschau, das 
Schicksal Polens war damit praktisch 
besiegelt. 

Die Sowjetunion sicherte sich ihren 
Anteil an der Beute und liess die Rote 
Armee am 1 7. September von Osten her in 
Polen einmarschieren. Dabei stützte sich 
Stalin auf den deutsch-sowjetischen Nicht-
angriffsvertrag vom 23. August 1939 und 
insbesondere auf dessen streng geheimes 
Zusatzprotokoll, das die "Abgrenzung der 
beiderseitigen Interessensphären in Ost -
europa" zum Inhalt hatte. 

Am 27. September kapitulierte 
Warschau, Polen wurde zwischen den 
Siegern aufgeteilt. Ende September ström-
ten deutsche Verbände zurück an die weit -
gehend entblösste deutsch-französische 
Grenze, um diese gegen allfällige französi-
sche Vorstösse abzusichern. 

Die politische und die militärische 
Bilanz des Polenfeldzuges waren gleicher-
massen verheerend: Die Westalliierten hat-
ten ihren Verbündeten im Stich gelassen, 
und die Deutschen hatten der Welt gezeigt, 
dass durch die Zusammenarbeit von 
Luftwaffe und Panzertruppe gegen einen 
unterlegenen Gegner Vormarschgeschwin-
digkeiten von 100 km pro Tag und mehr 
erreicht werden konnten. 

In der Schweiz waren zum Zeitpunkt 
des deutschen Überfalls auf Polen die 

Grenztruppen bereits im Dienst, ebenso 
die Divisionsstäbe und die Fliegertruppen. 
Am 30. August war Oberstkorpskom-
mandant Henri Guisan durch die Bundes-
versammlung zum General und Ober-
befehlshaber der Armee gewählt worden. 
Nun wurde die ganze Armee aufgeboten, 
der 2. September galt als erster Mobil-
machungstag. 

Zunächst bezog die Armee eine 
Bereitschaftsaufstellung, die nicht einseitig 
gegen Deutschland gerichtet war, sondern 
auch der Möglichkeit einer französischen 
Entlastungsoffensive zugunsten Polens 
Rechnung trug. Bald wurde klar, dass 
Frankreich passiv bleiben würde, und ein 
Angriff nur von Deutschland zu erwarten 
war. Fortan stand der "Fall Nord" im 
Mittelpunkt aller Kriegsvorbereitungen der 
Schweiz. Es musste eine Verteidigungslinie 
gefunden werden, die sich auf ein mög-
lichst starkes, d.h. vor allem für Panzer 
ungünstiges und gegen Fliegersicht 
gedecktes Gelände abstützen konnte. Sie 
sollte möglichst kurz sein und dennoch 
möglichst wenig Territorium, Bevölkerung 
und wirtschaftliche Ressourcen preisge-
ben. Die Landesgrenze war viel zu lang. 
Schliesslich entschied sich der General 
etwa am 20. September für die Linie 
Sargans-Walensee-Linth-Zürichsee-
Limmat-Bözberg-Hauenstein-Gempen-
plateau als neue Armeestellung. Diese 
konnte sich im Osten auf die im Bau begrif-
fene Festung Sargans abstützen, alles 
andere musste buchstäblich aus dem 
Boden gestampft werden. 

In Nachtmärschen vom 22. zum 24. 
September bezogen die ersten lnfanterie-
regimenter ihre neuen Unterkunftsorte, 
noch bevor der General seinen Entschluss 
schriftlich niedergelegt hatte. Die schriftli-
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Emer der n1cht ver-
wirklichten Entwürfe 
vom Jum 1940 zur 

Tarnung der beiden 
Leichtstände be, der 
Schiffstation Bend-

tikon. Er stammt 
von Architekt 

Nussbaumer, HD 
1m Baubüro des 

Stadtkornn 1c1r1dos. 

Der Vorsc/Jlag der 
Architekten 

Moser&Kopp, 
Z011cf>, setzte sich 
sc/1/Jess/Jch durch. 

Im M.irz 194 1 
waren die 

Tel1 nungsarb€iter, 
vollendet. 
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Lrng Stc1Pd A 4820 
aP cier Seestr. 141 

wahrend de::, 
Ab/Jruchs 11n Juru 

1996. Die Sch1ess 
scharte wnr frontal 

gegen den See 
qenchtet. 

Dieselbe Anlage. 
Die Treppe wurde 

sr 1ter hmzugeftJgt, 
ebenso em 

,yj1medee1sernes 
Ge!tinder, um rien 

Bunker als Terrasse 
r >utzer, zu können. 

ehe Fassung, die "Decision pour le cas 
Nord", folgte am 27. September. Der 
Operationsbefehl Nr. 2 (Aufmarsch Nord) 
vom 4. Oktober 1 939 regelte den 
Frontverlauf und die Abschnittsgrenzen 
zwischen den drei Armeekorps. 

Der mittlere Abschnitt wurde dem 3. 
Armeekorps zugewiesen und reichte von 
Thalwil bis zur Mündung der Limmat in die 
Aare bei Lauffohr. Chef des 3. Korps war 
der Basler Oberstkorpskommandant 
Rudolf Miescher. Drei Divisionen wurden 
ihm zugewiesen, nämlich die 1. (Oberst-
divisionär Combe) , die 6. (Constam) und 
die 8. (Gübeli), dazu mehrere Territorial-
regimenter und eine starke Korpsartillerie. 
Miescher konzentrierte seine drei 
Divisionen zwischen der Stadt Zürich und 
T urgi. Für die Stadt Zürich und das Seeufer 
bis Thalwil waren nur Territorialtrupppen 
vorgesehen, also ältere Semester mit 
beträchtlichen Lücken sowohl in der 
Ausbildung als auch bei Bewaffnung und 
Ausrüstung. Ausserdem waren Befesti-
gungsarbeiten in der Stadt selber per 
Armeebefehl verboten worden. 

Bis Oberstkorpskommandant Mie-
scher seinen "Befehl für die Verteidigung 
der Limmatstellung" an die ihm unterstellten 
Heereseinheiten ausgegeben und damit 
die Vorgaben des Operationsbefehls Nr. 2 
umsetzen konnte, vergingen mehr als zwei 
Wochen. Über den genauen Verlauf der 
Abwehrstellung hatte sich ein Disput zwi-
schen Miescher und dem General ent-
wickelt: Guisan hatte verlangt, die 
Abwehrfront müsse genau der Limmat fol-
gen, um deren Hinderniswert maximal aus-
zunützen. Der Limmat entlang müssten 
demnach auch die Befestigungen angelegt 
werden, in ähnlicher Bauart - mindestens 
so stark! - wie die Grenzbefestigungen, die 



seit 1936 am Rhein gebaut wurden. 
Miescher dagegen schätzte erstens 

den Hinderniswert der Limmat bedeutend 
geringer ein als der General, und zweitens 
machte er sich keine Illusionen über die 
Fähigkeiten der Truppe zum Bau von 
Bunkern am bzw. im Wasser. Solche 
Anlagen könnten nur von zivilen Bauunter-
nehmern errichtet werden. Deshalb wollte 
er die Abwehrfront auf die Linie Triemli-
Albisrieden-Schlatt-Oberurdorf-Kindhausen 
-Kappelerhöfe-Gebenstorferhorn zurück-
nehmen. Altstetten, Schlieren, Dietikon, 
Spreitenbach und Killwangen sollten als 
vorgeschobene Stützpunkte befestigt und 
gehalten werden. Die Verteidigung der 
Limmatübergänge und des Zwischen-
geländes seien primär Aufgabe der 
Artillerie. 

Schliesslich einigte man sich darauf, 
dass in einer ersten Phase nach den 
Vorstellungen Mieschers zu verfahren sei. 
Wenn Zeit und Mittel es gestatteten, sollten 
in einer zweiten Phase auch noch die 
Bunker an der Limmat gebaut werden, aber 
nicht durch die Truppe, sondern durch das 
Büro für Befestigungsbauten (BBB) bzw. 
durch zivile Baugeschäfte. Damit würde die 
Abwehrfront sozusagen eine "Tiefe nach 
vorn" erhalten. (Es sei nur nebenbei gesagt: 
Zum Bau dieser Bunkerlinie an der Limmat 
ist es nie gekommen!) 

Das 3. Armeekorps setzte sich also 
durch. Am 20. Oktober erliess Miescher 
den "Befehl für die Verteidigung der 
Limmatstellung im Fall Nord", auf dessen 
Grundlage sich erst eine ernsthafte 
Bautätigkeit der Truppe entfalten konnte. 
Trotzdem lief der Stellungsbau nur zögernd 
an, denn eigentlich fehlte es an allem: Es 
gab keine Kredite, zu wenig Werkzeug und 
Baumaterialien, zu wenige Sappeure, die 

- ' 

Die einzige bekann-
te Aufnahme des 
Mg-Standes A 4822, 
Seestr. 7 1 9, 1m 
Jahr 1.989. Er 
behielt seine ong1 
nale zweiteilige 
Holztüre bis zum 
Abbruch 7 992. 

Vier Aufnahmen 
des Lmg Standes 
A 4825 1n der Schilf-
matt. Er verkörpert 
den typischen 
Leichtstand, wie er 
überall im Bereich 
des Stadtkomman-
dos gebaut wurde. 
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sich als Bauleiter eigneten. Auch bei der 
Infanterie gab es zu wenige Leute, die auf 
den Baustellen eingesetzt werden konnten. 
Unmittelbar nach der Mobilmachung hatte 
die Armee mit 430'000 Mann einen 
Höchststand erreicht. Ende Oktober waren 
es bereits 100'000 weniger. Die Ernte 
musste eingebracht werden, und zahlrei-
che Armeeangehörige wurden beurlaubt, 
weil sie in ihren zivilen Tätigkeiten unent-
behrlich waren. Wenn man weiters in 
Betracht zieht, dass auf Grund des chaoti-
schen Urlaubswesens ständig ein Drittel 
aller Soldaten beurlaubt war und wie auf-
wendig die Aufrechterhaltung der Infra-
struktur eines Bataillons war (Büros, 
Küchen, Pflege der Pferde, Bewachung 
der Unterkünfte, Magazine und Baustellen 
usw.) versteht man, dass einige Füsilier-
Bataillone (bei einem Sollbestand von 981 
Mann) zeitweise nicht in der Lage waren, 
mehr als 50-70 Mann auf die Baustellen zu 
schicken! 

Am 9. November erliess das 
Armeekommando den Entlassungsbefehl 
für alle sich noch im Dienst befindlichen 
Territorialtruppen. Glücklicherweise wurde 
fast gleichzeitig im Bürgerbräukeller zu 
München ein Attentat auf Hitler verübt. 
Dieses erreichte zwar sein Ziel nicht, löste 
aber bei uns den bekannten "November-
alarm" aus, der nicht nur zur sofortigen 
Einberufung aller Beurlaubten führte, son-
dern auch zur Sistierung des Entlassungs-
befehls für die Territorialtruppen. Damit 
entschärfte sich die Lage auf den 
Baustellen vorübergehend . Schliesslich 
wurden die Territorialtruppen Mitte 
Dezember doch entlassen, und zum 
Jahreswechsel 1 939/ 40 standen noch 
250'000 Mann unter den Fahnen, mit sin-
kender Tendenz. 

Damit wollen wir uns nochmals der 
internationalen Lage zuwenden. Diese 
hatte sich in der Tat etwas entspannt. Polen 
war zwischen Deutschland und der Sowjet-
union aufgeteilt, und die neue Freundschaft 
zwischen der braunen und der roten 
Diktatur schien zu funktionieren. Zwischen 
Deutschland einerseits und Frankreich und 
Grossbritannien andererseits herrschte 
zwar Kriegszustand, doch die deutschen 
Soldaten des Westwalles spielten gegen 
die französischen Soldaten der Maginot -
Linie Fussball, statt dass sie aufeinander 
schossen. 

Am 30. November überfiel die 
Sowjetunion Finnland, der sogenannte 
"Winterkrieg" begann. Finnland hatte das 
Pech, im bereits erwähnten Zusatzprotokoll 
zum Nichtangriffsvertrag vom 23. August 
der sowjetischen Interessensphäre zuge-
teilt worden zu sein, und nun bekam es die 
Folgen davon zu spüren. Die Finnen vertei-
digten sich heldenhaft und zeitweise auch 
äusserst erfolgreich, doch schliesslich 
unterlag das kleine Finnland der riesigen 
Sowjetunion trotzdem. Am 12. März 1940 
wurde in Moskau der Friedensvertrag 
unterzeichnet. 

Von der Schweiz aus wurde der 
Winterkrieg mit grösster Anteilnahme und 
Sympathie für die Finnen verfolgt. Die 
Schweiz befand sich gegenüber Deutsch-
land in einer ähnlichen David/Goliath-
Situation wie Finnland gegenüber der 
Sowjetunion und so weckte der erfolgrei-
che finnische Abwehrkampf grosse 
Hoffnungen für den Fall, dass sich 
Deutschland als nächstes nun die Schweiz 
vornehmen sollte. Doch Hitler wandte sich 
vorerst gegen Norden: Am 9. April überfie-
len seine Truppen Dänemark und 
Norwegen, und deren Widerstand konnte 



man wohl kaum als heldenhaft bezeichnen. 

In der Schweiz ging das Jahr mit 
dem Entschluss des Generals zu Ende, ein 
viertes Armeekorps zu schaffen, was sich 
im neuen Operationsbefehl Nr. 4 (Auf-
marsch Nord) vom 22. Januar 1 940 nie-
derschlug. Für das 3. Armeekorps waren 
die Änderungen allerdings gering: Die 

Korpsgrenze wurde von Thalwil nach 
Bendlikon verlegt, und an die Stelle des 
1. Korps trat nun das 4. als östlicher 
Nachbar. Oberstkorpskommandant Mie-
scher musste zwar seinen Korpsbefehl 
ebenfalls neu redigieren - er datierte nun 
vom 15. Februar 1940 -, doch entsprach 
dieser über weite Strecken wörtlich der 
alten Fassung vom 20. Oktober 1939. 

Abwehrdispositiv 
des 3. Armeekorps 
gemäss 
Korpsbefehl vom 
15. Februar 1940. 
O,e Front verlief von 
der Abschnittsgrenze 
zum 4. Korps bei 
Bendlikon dem See 
und dann der 
Limmat entlang mit-
ten durch die Stadt 
Zürich. Dann bog 
sie nach Atb,srieden 
ab und folgte von 
dort an dem Vorder-
hang von Buch-
hoger, Hohnert und 
Heitersberg. 
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2. Das Stadtkommando Zürich 

Zürich war durch den Operations-
befehl Nr. 2 Frontstadt geworden: Die 
Limmat verlief quer durch die Stadt und 
damit auch die Abwehrfront, so verlangte 
es der Befehl. Die zur Verfügung stehenden 
Territorialtruppen mussten unter einem ein-
heitlichen Kommando zusammengefasst 
und auf ihre Aufgabe vorbereitet werden. 
Ein Kampfplan musste entworfen und bau-
liche Massnahmen wenn nicht getroffen, 
so doch wenigstens vorbereitet werden, 
ebenso die Evakuation der Zivilbevölkerung 
und vieles mehr. Deshalb ernannte General 
Guisan am 1 . Oktober auf Antrag von 
Oberstkorpskommandant Miescher den 
Platzkommandanten von Zürich, Oberst 
von Schulthess, zum Stadtkommandanten. 
Von Schulthess übernahm einige Offiziere 
des Platzkommandos in seinen neuen 
Stab, aber auch Beamte der 
Stadtverwaltung. Ab dem 25. Oktober 
stand mit Oberst Stirnemann auch ein 
Geniechef zur Verfügung. 

Mieschers Korpsbefehl vom 20. 
Oktober behandelte das Stadtkommando 
bereits wie eine vollwertige Heereseinheit. 
Er enthielt den folgenden Auftrag: Das 
Stadtkommando Zürich 
• sichert das Seeufer zwischen Tischenloo 
SE Thalwil und Wollishofen gegen jegliche 
Übersetzversuche. 
• sperrt in Wollishof en zwischen See und 
den Hängen des Üetliberges und deckt 
damit die linke Flanke der Seesicherung 
gegen feindliche Truppen, die durch die 
Stadt Zürich durchgebrochen sind. 
• hält das linke Limmatufer der Stadt Zürich. 
• organisiert die Verteidigung der Stadt so, 
dass auch dann noch gehalten werden kann, 
wenn der Gegner dieselbe umfasst hat. 

Zur Bewältigung dieser Aufgabe wur-
den dem Stadtkommando die folgenden 
Einheiten unterstellt: 
• Territorial-Regiment 71 (Ter Bat 121 , 122, 
123) 
• Territorial-Regiment 83 (Ter Bat 156, 157) 
• Territorial-Bataillone 167 und 183. 

Theoretisch hatten diese Einheiten 
zusammen einen Sollbestand von immer-
hin 5670 Mann, doch es gab einen Haken: 
Während das Regiment 83 und das 
Bataillon 183 aus Zürchern zusammenge-
setzt waren und sofort zur Verfügung stan-
den, kam das Regiment 71 aus dem 
Kanton Genf und das Bataillon 167 aus 
Neuenburg. Aus neutralitätspolitischen 
Gründen wollte der General diese Einheiten 
erst nach Zürich verschieben, nachdem 
der "Fall Nord" eingetreten - sprich: der 
Krieg ausgebrochen - war. Der Armeestab 
erstellte Transporttabellen und diese zeig-
ten, dass das Regiment 71 im günstigsten 
Fall in der 9. Nacht im Raum Zürich eintref-
fen könnte! Dennoch musste vorderhand 
auf dieser Basis weitergeplant werden. Am 
1 . November beantragte Miescher beim 
Oberbefehlshaber, die Kommandanten der 
welschen Einheiten für 8 Tage nach Zürich 
aufzubieten, um sie dem Stadtkom-
mandanten für Rekognoszierungen zur 
Verfügung zu stellen. General Guisan war 
damit einverstanden. Am 4. Dezember 
1 939 legte das Stadtkommando dem 
3 . Korps ein Konzept zur Verteidigung der 
Stadt vor, das diesen 4 Bataillonen wichti-
ge Abschnitte der Abwehrfront zuwies. 

Nebst dem gegebenen Frontverlauf 
entlang dem See- bzw. Limmatufer enthielt 
dieses Konzept als weiteren Schwerpunkt 
auch jenen Querriegel, den Miescher 
bereits Ende September gefordert hatte. Er 
verlief etwa auf der Linie See-Egg-



bergwald-Leimbach-Manegg und wurde 
bald als "Wollishofer Sperre" bekannt. Bau-
beginn war schon bald nach der Ausgabe 
des Korpsbefehls vom 20. Oktober. Zum 
ersten Mal sprach das Armeekommando 
einen Kredit für bauliche Massnahmen auf 
dem Gebiet der Stadt Zürich, wenn auch 
nur für einen Panzergraben, nicht aber für 
Kampf- oder Unterstände! 

Das Territorial-Regiment 83 machte 
sich sogleich an die Arbeit und bescherte 
damit der Gemeinde Kilchberg die ersten 
militärischen Einquartierungen des Aktiv-
d ienstes. Der Regimentsstab und die Terri-
torial-Füsilier-Kompagnie 1/156 trafen am 
19. Oktober in Kilchberg ein und blieben 
dort bis zum 9. Dezember, um dann, wie 
alle andern Territorialtruppen auch, auf 
Pikett entlassen zu werden. Verschiedene 
Füsilier-Bataillone (Auszug) der 6. Division 
setzten danach die Bauarbeiten am Pan-
zergraben abwechslungsweise fort. Bei 
dieser Tätigkeit wurden sie am 14. Februar 
1 940 vom General und weiteren höchsten 
Offizieren inspiziert. Dieses Ereignis wurde 
vom bekannten Fotografen Hans Staub auf 
Bildern festgehalten, und in der "Zürcher 
Illustrierten" erschien ein umfangreicher 
Bericht. In Wirklichkeit erreichte der Armee-
bestand im Februar 1 940 mit weniger als 
1 80'000 Mann einen neuen Tiefstand, und 
die Bauarbeiten erfroren zeitweise buch-
stäblich in diesem eiskalten Winter. 

Gewisse Bauauf gaben konnten von 
der Infanterie nicht ohne fachmännische 
Unterstützung durch Genietruppen gelöst 
werden, zum Beispiel wenn es darum ging, 
Panzersperren in Strassen oder im Sihlbett 
anzulegen. Das Stadtkommando musste 
lange um die Zuteilung von Sappeuren 
kämpfen, denn diese waren überall glei-
chermassen begehrt. Schliesslich trafen im 

Dezember 1939 der Stab des (Landwehr-) 
Sappeur-Bataillons 24 und die Motor-Sap-
peur-Kompagnie 111/24 in Zürich ein. Letzte-
re stand unter dem Kommando von Haupt -
mann Hans Bächi . Sie wurde in Kilchberg 
einquartiert (in der Turnhalle), wo sie bis 
Mitte Juli 1940 verblieb, insgesamt 
während 224 Tagen. 

Sto.dtlcommando Zllrloh. 
Oenieohet. 

Der Bau der Wol/is-
hofer Sperre begann 
am 9. 11.39, also 
lange bevor das 
Stadtkommando 
dem 3. Korps sein 
definitives Konzept 
vorlegte. 

• l • 

rtoiaungen t\1r den 8 t • l l u n g e b a u 
1111 J.b1ohn1tt Zllrloh. (Zllrloheeo-Leirnbaoh). 

Baubeginn, 9. 11. 59, 
rar. Rgt. 85 ait hr. Bat. 156 und 157. 
Zur Zeit stehen kein• teohnieohen Truppen zur Verrugung. 
Ea mUeaen doahalb auo den Int, Bat, Baudetaoheonte 111.it 
besondorn Bauaufgaben org&D.i•i•rt werdon. 

Oie Front wird 1n 2 Bauebeohnitte, die glo1ohze1t1G Bat,-
Abeohnltte alnd, unterteilt. 
Bat, 157 'l'OOl SH - Bntlhborgwald, 
Bat. 156 TOm Bntl1obergnld - Le!Jilbaoh, 

Al• Grundlage rur den Stellungnorlaut g1l t dar Plan 1n l.laestab l , 2 600 
der Stadt ZUrioh, 
·.'fo niohts anderes betohlen, gelten die "Blemente der Feldb4Jteetigung" 
Auocabo 1939 dar Abt, t, Genie, 
Uober alle 'Ierke 1n Beton und StUtzpunkto von gröar.erer Ausdolmung, 
sind besondere PlMne 1.ur Oenelmdgu.n& wrzulegen. 
Um Zoi t und Geld zu sparen, darf kein Fortit1kationo-3lornont begonnen 
"erden , dessen Lace und AbneesUJlß nicht absolut e1nwandi'ro1 abe,eklä.rt 
ist. 
Zuol'st 1st die Arbeit auf den Bau elnee durohgehenden Tankhindemi1ses 
,u konzentrieren. Zum Teil in Verbindung wtd hinter dieaen lat de.1 Draht-
hindernis an•ulegon, Im Plan 1 1 21500 ht die Lae;e und dio Art der 
vorsohiodenen TankhindernJ.a :o; e e in1utrae;en, t"Ur die einz.olnen Frontabaohnltt e 
:.u erklären und soweit notwendig mit Kass•Skizzen zu bolee;on. 
BozUGlich J.>rahthindomisbau Ye nrei1e ioh au.t beili•?;ende Inst ruktion. 
Pfahlotlirke nirgends unter 10 om und groose Rat::mtiefo, lJ:i ,;ald an 
Bäumen befestigen. 

So.sondere beim Bau der 'lankh.lnderni11•• ebenso bei den Ubrlcon Fortifi• 
kations-Anl4i1n al nd GrundeigentWllnerhtiltnia :'l"e Tor Be3inn der Arbei ten 
abzuklären . 
Bei BenUtzwir; von Stras sen \Uld i:iffentliohen Plä.t&en hat man s ioh alt der 
Stadtverwaltung von Zllrioh 1n Verbindung &U oetzan, 
In den Straa~en befinden s ioh Werlcleitungen übor doren Lag:e 
t'l8J1 vom Bauamt I und TOD den Induatriellen Betrieben Auskunft erhKlt. 
Folgende D1enetabto1lungon der Stadtverwaltung 1tehon •ur Verruc;ung , 

Tiefbauamt• !'len-In1pektorat, Forstamt, Oart onbauamt, 
Turn- und Sp<'rtmt, Veraaeasungaamt, Gaswerk:, El. ~fork, 
Wa1aeryer1orßUDr; und Tr,m,. 

F'Ur Herkzeug, ßaumaterla.l usw. wende man !'Ji oh an Herrn 
lla;lor lialbheer beim Stadtkonnando. 



Soldaten des 
TerFüs Ba.t 157 

beim Ba.u von 
Seeuferh1ndemissen, 

Mai oder 
10 Juni 1940. 

---- In diesem 
Ba.taillon waren 

auch die älteren 
Kilchberger 

Soldaten eingeteilt. 

Typisches 
Uferhindemis in 
Wollishofen. Die 

einbetonierten 
Eisenpfähle wurden 
durch schwimmen-
de Drahthindernisse 

ergänzt. Letztere 
erwiesen sich bei 

einer Angriffsübung 
von Pontonieren 1m 
Mai 1940 allerdings 
als wenig wirksam. 

Hauptmann 
Hans Bächi, 
Kommandant der 
Mot Sap Kp 111/24, 
galt als hervorra-
gender Offizier. Er 
war Dipl. Ing ETH 
(Ba.wngenieur) 
und selbständiger 
Ba.uuntemehmer. 



3. Mai 1940: Die Berner 
kommen nach Kilchberg 

Eine wichtige Änderung des Opera-
tionsbefehls Nr. 4 vom 22. Januar 1940 
gegenüber dem Operationsbefehl Nr. 2 ist 
bislang nicht erwähnt worden: Die Zu-
teilung der Territorialtruppen war überdacht 
worden. Nun waren es nicht mehr Genfer 
und Neuenburger, sondern das Berner 
Territorial-Regiment 75, welches dazu 
bestimmt war, im "Fall Nord" dem Stadt-
kommando Zürich unterstellt zu werden, 
und mit ihm die Regimenter 82 (Kt. Zürich, 
auch neu) und 83 (bisher). 

Für deren Offiziere mussten nun 
ebenfalls Einführungskurse veranstaltet 
werden, um sie mit ihren Aufgaben vertraut 
zu machen. Dazu gehörten nicht nur die 
neuesten taktischen Erkenntnisse aus den 
bisherigen Kriegsereignissen, sondern 
auch alle Fragen im Zusammenhang mit 
dem Bau von Feldbefestigungen in Beton, 
wie Kampfständen, Unterständen und 
Kommandoposten. Diese Kurse konnten 
gerade noch rechtzeitig durchgeführt wer-
den, nämlich im April und Anfang Mai 
1940. Sie dauerten drei Wochen und be-
reiteten die Teilnehmer auf die grossen Auf-
gaben vor, die unmittelbar bevorstanden. 

Wenden wir uns also wieder dem 
"Grossen Weltgeschehen" zu. Genauso 
wie der Schweiz hatte Deutschland am 26. 
August 1939 auch Dänemark, Belgien, 
Holland und Luxemburg deren Neutralität 
garantiert. Trotzdem war im April 1940 
Dänemark besetzt worden, und nun waren 
die Benelux-Staaten an der Reihe: Am 10. 
Mai löste Hitler den "Fall Gelb" aus, die 
erste Phase des Feldzuges im Westen. 
Fallschirmjäger besetzten wichtige Brücken 

in Holland und ebneten den Panzern den 
Weg in die "Festung Holland". Das belgi-
sche Fort Eben-Emael wurde durch eine 
geringe Zahl deutscher Soldaten, die mit 

Abwehrdispositiv des 
Stadtkommandos, 
gebildet durch drei 
Territorial-Regimenter 
rrit sieten 89.taillcren. 



Die Karte zeigt alle Die Bunker des Territorial-Füsilier-Bataillons 137 im Überblick 
vom Ter Füs Bat 737 Abschnitt rechts (Ter Füs Kp 111/137, Hptm Gottfried Löffel) 

gebauten vierzehn 
A-Nr. LE-Nr. Obj.Nr. Standort Bewaffnung Status Bunker Da die 

Abschnittsgrenzen A4818 ZH 445 Z200 Schiffstation Bendlikon-Süd 1 leichtes Maschinengewehr abgebrochen 1 961 
des Bataillons nicht A 4819 ZH 446 Z 201 Schiffstation Bendlikon-Nord 1 Maschinengewehr steht noch 
mit den politischen A4820 ZH 436 Z 210 Seestrasse 14 1 1 leichtes Maschinengewehr abgebrochen 1996 

Grenzen überein- A 4821 ZH 437 Z 211 Seestrasse 123 1 leichtes Maschinengewehr abgebrochen 1977 
stimmten, kamen A4822 ZH 438 Z 212 Seestrasse 119 1 Maschinengewehr abgebrochen 1992 

drei davon auf A4823 ZH 439 Z220 Seestrasse 107 1 leichtes Maschinengewehr steht noch 
Stadtgebiet zu liegen. A4824 ZH 440 Z226 Seestrasse 71-Süd 1 Maschinengewehr abgebrochen 1986 

Für jede Waffe ist 

CX> CX> _.. _.. 
C 1 CX> CO 

ü R z 
4~3 

\ 

Abschnitt links (Ter Füs Kp 1/137, Hptm Walter Hummel) 
A-Nr. LE-Nr. Obj.Nr. Standort Bewaffnung 
A4825 ZH 441 Z 227 Seestrasse 71-Nord 1 leichtes Maschinengewehr 
A4826 ZH 442 Z 228 Seestrasse 41 1 leichtes Maschinengewehr 
A4827 ZH 443 Z 229 Seestrasse-Kiesplatz 1 Maschinengewehr 
keine ZH 444 Z 244 Horngasse 1 leichtes Maschinengewehr 
A4828 ZH 501 Z 245 Seestrasse 557-Shell 1 leichtes Maschinengewehr 
A4829 ZH 502 Z 246 Seestrasse-Damenruderklub 1 Maschinengewehr 
A4830 ZH 488 Z003 Seestrasse 520 1 lnfanteriekanone 
(A-Nr. = Anlagen-Nummer; LE-Nr. = Landerwerbs-Nummer; Obj.Nr. = Objekt-Nummer) 

1 'l ? . 

Status 
steht noch 
steht noch 
abgebrochen 1971 
abgebrochen 1948 
abgebrochen 1960 
abgebrochen 1960 
abgebrochen 1992 

(X) 
I\J 
(X) 

ein Sektor von 
3Cf / 3CX) m einge-
tragen. Die Wirkungs-
distanz e,nes Mg's 
war aber wesentlich 
grösser. Leider 
konnten die Schuss-
richtungen der 
abgebrochenen 
Bunker nicht in 
jedem Fall geklärt 
werden. 

137 = 135 



Territonalsoldaten 
beim Betonieren 

eines Bunkers, 
,rgendwo 1n Zürich. 
Leider gibt es aus 

KJlchberg keine ver-
gleichbaren Fotos. 

Die B1Uorgan1sat1on 
des Ter FOs Bat 137. 

Bau-Offizier war 
Oberleutnant 

Johann Forrer, /113 7 

14 

.. 
' 

Lastenseglern direkt auf dem Fort landeten, 
zur Übergabe gezwungen. Deutsche 
Panzer tauchten an Orten auf, wo man sie 
nie erwartet hätte: Sie durchquerten die 
Ardennen, jenes stark bewaldete Hügel-
land im Süden Belgiens, das als panzer-
sicher gegolten hatte, und erreichten am 

1Cdo ,'hr.l'll,, Sat, 1}1 
Z.lchnwlg1b,.u'1au .,_.teri al"'-'re• u 

2 S.p. Kdt. Dllp,Kp, 

J1 11,g. - 11. t..f, -Stand.1 l Standoh41t W'ld 
dl• nöt.tgan c ,Mtten 

(,u,, ) 
Hi.nd•rn.l•~ 

13. Mai bei Sedan an der Maas erstmals 
französischen Boden. Der Übergang über 
die Maas wurde noch in der gleichen Nacht 
erzwungen, und danach stürmten die deut-
schen Panzerdivisionen, in enger Zusam-
menarbeit mit der Luftwaffe, nach Westen, 
die eigene Infanterie hinter sich lassend. 
Am 20. Mai erreichten sie bei Noyelles den 
Ärmelkanal. Damit waren die englischen 
Expeditions-Streitkräfte und ein Teil der 
französischen Armee abgeschnitten und 
wurden in der Folge bei Dünkirchen zusam-
mengedrängt. Holland hatte schon am 15. 
Mai kapituliert, Belgien folgte am 28. Mai. 

In der Schweiz löste der deutsche 
Westfeldzug die zweite Generalmobil-
machung aus, der 11 . Mai galt als 1 . Mobil-
machungstag. In kürzester Zeit standen 
450'000 Mann unter den Fahnen, mehr als 

JI Mg.-, IAtl,- w,d Jk. ~ tani:11 l Standdllt 
w\d dl1 nöU311n ;1hilhn 

(ru,.) 



je zuvor. Unser Nachrichtendienst fiel voll-
ständig auf das grossangelegte deutsche 
Täuschungsmanöver herein, so dass Mitte 
Mai in der Armeeführung genauso wie in 
weiten Teilen der Bevölkerung die Überzeu-
gung vorherrschte, ein deutscher Angriff 
auf die Schweiz stehe unmittelbar bevor. 

Nicht einmal in dieser Situation liess 
sich General Guisan von seinen neutra-
litätspolitischen Bedenken abbringen, so 
dass nur ein Teil der für den "Fall Nord" zur 
Verlegung in die Deutschschweiz be-
stimmten welschen Verbände auch wirklich 
verlegt wurde. Immerhin: Das Berner 
Territorial-Regiment 75 (Kommandant: 
Oberst Otto Steiger) mit seinen drei 
Bataillonen 135, 136 und 137 traf am 
1 4. Mai per Eisenbahn in Zürich ein. Die 
folgenden Abschnitte waren ihnen zuge-
wiesen: 
• Bataillon 135: Seeufer von der Badanstalt 
Wollishof en bis zum Arboretum; 
• Bataillon 136: Die gesamte Wollishofer 
Sperre vom Seeufer bis Manegg; 
• Bataillon 137: Seeufer von Bendlikon bis 
Badanstalt Wollishofen. 

Wir werden uns nun vor allem mit 
dem Bataillon 137 befassen: Es stand 
unter dem Kommando von Oberstleutnant 
Friedrich Wüthrich. Am 15. Mai marschier-
te es nach Kilchberg und bezog dort 
Unterkünfte, und zwar je eine Kompagnie 
im Primarschulhaus (Ter Füs Kp 1/137), im 
Sekundarschulhaus (11/137), im Saal des 
Hotels "Löwen" (111/137) und im Kinder-
garten (Ter Mitr Kp IV/137). Auch der 
Regimentsstab 75 wurde in Kilchberg ein-
quartiert. Alle Offiziere wurden bei Privaten 
untergebracht, verteilt über das ganze Dorf. 

Das Bataillon 137 hatte den Auftrag, 
das Seeufer so zur Verteidigung vorzube-
reiten, dass Übersetzversuche über den 

S'I'/.~'( 0 ~•'T/,t-'f\O ZURRICH 
No, 13647 K,P. , 1 5,6. 40 

Telep~_nl1s.!_c der unter-stellten Tr·upoen . 

Ter,Rgt.75 Stob Oberer Mönchhof Kilchberg 
Ter . Fl.ts , Bet ,135 Steb 3 03 00 Schulhe.us B, Zimmer 2 Wollishofen 
Ter . FUs.Bat.136 ~tcb 91 61 51 Hotel Bohn'lof i,dllswil 
Ter . FUs , Bot, 137 5 t cb 91 41 79 Villa Spörr i , >;ess lerstr .2 Kilchberg 
Tcr . R,:t , 82 Strb 4 73 09 Schulheus Wolfbach ZUrich 

22191* Hote l Pfauen Zürich 
*Der Posten 2 21 91 ( Hotel Pfcuen) des 
Ter.Rgt. St cbes ble i bt vom 20 . 5 . 40 an 
von 2400 bis 0630 unbesetzt. Ei ne 
rechtzei tige Benc.chri chtl.c~,~-- ; ·: .... P.Gt . 
Ot. 1 st im Alar·nifclle durch c,ine rasch 
funktionierende Organ isation im Rgt . 
Kdo. Zug sichergestellt , · 

Ter . B<t. 154 Stcb 7 13 78 Löwenstrasse 3 (SJ.hlporte)ZUri ch 
Ter.Bct . 155 Stob 

Ter,Rgt . ß3 Str.b 
Oberstlt . Frick 

Ter,Bot. 1 56 Stab 

4 10 12 Schulhaus Wolfbach Ztirich 
2 70 52 Hotel Urban ZUr i ch 

Schulhaus l'loidhalde Zürich 
6 16 88 Hote 1 Krone Unterstrass zur i ch 

Schaffhauserstrasse 
6 19 00 Schulhaus Wcidhalde ZUr i ch 
6 35 50 Wibichstr . 50 ZUr ich 

Ter . Be t , 157 St r,b 91 07 93 Erlenbach 
Ter.Bc t.157 Kdt • .ic tdj . 91 06 21 Erlenbach Schulhaus 
Ortsflob 

Luft schut zbc t . 

Feldpost 25 

5 63 00 Schulheus Fricsenberg 
17 b tsheus I!I 

3 87 72 Gewerbeschulheus 
Sap ,Bat, 24 Steb 7 17 77 

intern 26 Staotkdo . 

ZUr i ch 
ZU~ich 
ZUrich 

ZUrich 
Sap.Bat . 2 4 Str.bskp. 6 07 00 Schulheus Letten zunch 
Sop. llp, I II/24 91 42 8 8 Geme i nclehcus Kilchber g 
llrbeitskp. 305 3 03 44 Frohc lp Kilchberg 
Arbeitskp, 307 3 88 48 (BUro: Wasserwerkstr . 7 ZUrich 
/,rbeitskp, 308 5 23 05 (BUro : Feldschulhaus ZUrich 
Lst.Tg .Kp. 35 91 42 88 Gemeindehaus Ki lchberg Kilch~er6 
H,D, Baudet. I SH 3 88 47 Schulhaus Feldstr . Zür i ch 
Bäckerdet , 2 4 5 71 14 Schulhaus Kanzlei ZUric h 
Lst,Vpf . Kp . 19 7 68 00 Schlachthof ZUrich 
BnubUro Limmat 3. J. . K. 7 78 77 Jenr.tschstr. l Z:!rich 
Kdo . C' rtswehr 

Oberst Bosshard 3 61 66 Dreikö:ücstr·. 35 ZUrich 
VcntilctionsbUro 5 61 11 Jenat sohs tr . 6 Z\lrich 
H, D. Trc,ger·kol, 24 & 25 5 71 16 /,emtler-schulheus 8 Zl!rich 

H. D.Trägerkol. III 3 21 80 AlbisgUtl i ur.tere s Zlirich 



Diese vier 
Aufnahmen zeigen 

alle den Lmg-Stand 
A 4823 in der 

Morf-Anlage. Jede 
Kompagnie baute 

die1enigon Bunker, 
die sie im Ernstfall 

auch selber benutzt 
hätte, in diesem 

Fall also die 
3. Kompagnie 

(lll/13 7). 
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Zürichsee abgewiesen werden konnten. 
Damit sollte vor allem die Flanke der als 
äusserst wichtig erachteten Wollishofer 
Sperre geschützt werden. Es wurden zwei 
Bauabschnitte gebildet: Die Kompagnie 
111/137 übernahm den Abschnitt rechts 
(Bendlikon - Unter Mönchho0, 1/137 den 
Abschnitt links (Mönchhof - Badanstalt 
Wollishofen). 11/137 wurde permanent an 
die andern beiden Bataillone "ausgeliehen". 
Die Mitrailleure erhielten die eher undank-
baren lnfrastrukturaufgaben zugeteilt: 
Transport von Kies und andern Bau-
materialien, Vorbereiten und Einrammen 
von Pfählen für die Seehindernisse, Her-
stellung von Spanischen Reitern usw. 

In einer ersten Bauphase waren in 
jedem Abschnitt 7 Mg- bzw. Lmg-Stände 
zu errichten, und zwar in einer Linie dem 
Seeufer entlang. Einige Waffen waren fron-
tal gegen den See gerichtet, die meisten 
jedoch für flankierendes Feuer dem 
Seeufer entlang. So konnten sich die 
Bunker gegenseitig Deckung geben, und 
die Schiessscharten waren dem feindli-
chen Feuer vom See her entzogen. 

Am Samstag, dem 18. Mai 1940 
wurden die Bauarbeiten in Angriff genom-
men, mit denen die Berner der Gemeinde 
Kilchberg ihren Stempel aufdrückten. 

Ende Juni waren die Bunker soweit 
vollendet, dass die Anlagen der zweiten 
Phase hätten in Angriff genommen werden 
können - und das waren nicht weniger als 
18 Bunker derselben Bauart allein auf 
Kilchberger Boden. Ihre Standorte waren 
bereits festgelegt, sie sollten der Ufervertei-
digung eine gewisse Tiefe geben. Doch zur 
Ausführung kam es nicht mehr, denn im 
Ausland hatten sich die Ereignisse derweil 
wieder überstürzt, mit weitreichenden 
Konsequenzen für die Schweiz. 



4. Juli 1940: 
Der Reduit-Entschluss 

Am 5. Juni löste Hitler den "Fall Rot" 
aus, den zweiten Teil des Westfeldzuges, 
die Schlacht um Frankreich. Die deutschen 
Armeen wandten sich gegen Süden und 
besetzten schon am 14. Juni Paris kampf-
los, am 1 7. erreichten Guderians Panzer 
bei Pontarlier die Schweizer Grenze. Am 
19. Juni, als Frankreichs Schicksal längst 
besiegelt war, trat auch Italien noch in den 
Krieg ein und versuchte an der 
Westalpenfront, sich seinen Anteil an der 
Beute zu sichern. Die Italiener erreichten 
zwar wenig, aber in der Schweiz wusste 
man nun wenigstens, dass das Land gänz-
lich von Feinden umgeben war. Der 
Waffenstillstand zwischen Deutschland und 
Frankreich wurde am 22. unterzeichnet. 

Die sorgfältig erkundete und mit 
grossem Aufwand ausgebaute Armee-
stellung hing nun buchstäblich in der Luft. 
Bis zum 10. Mai hatte sie praktisch eine 
Verlängerung der Maginot-Linie bzw. des 
deutschen Westwalles dargestellt, nun 
aber endete der linke Flügel im Nichts. 
Schon seit Mitte Juni hatte General Guisan 
versucht, die Front nach Westen zu verlän-
gern, zuerst, indem er die Armeestellung 
auf dem Gempen nach Südwesten umbog 
und die in die Deutschschweiz verschobe-
nen welschen Einheiten wieder in die 
Romandie zurücktransportieren liess. Dann 
wurden auch Ostschweizer Regimenter -
das Gros der 7. Division - aus der Abwehr-
front herausgelöst und nach Westen ver-
bracht. 

Damit erfüllte die Armeestellung ihren 
Zweck nicht mehr. Sie war überdehnt und 
gegen einen kriegserfahrenen und schein-

bar unbesiegbaren Gegner nicht mehr mit 
Aussicht auf Erfolg zu halten. Mit einer der-
art raschen und gründlichen Niederlage der 
französischen Armee hatte allerdings nie-
mand gerechnet. 

Das Berner Territorial-Regiment 75 
blieb noch bis zum 3 . Juli in Zürich und 
damit auch das Bataillon 137 in Kilchberg. 
Hauptsächlich waren noch die Baustellen 
aufzuräumen, Umgebungsarbeiten zu erle-
digen und die Tarnung der Bunker zu voll-
enden. Mit einem Defilee am Alpenquai 
verabschiedete sich das Regiment von 
Oberstkorpskommandant Miescher, vom 
Stadtkommandanten, Oberst von Schult-
hess, und von der Zürcher Bevölkerung. 

Die Berner waren mit einiger Skepsis 
nach Zürich gekommen, doch davon war 
nun nichts mehr zu spüren. Dem Tagebuch 
der Ter Mitr Kp IV/137 entnehmen wir: "Der 
Abschied von Kilchberg fällt sicherlich uns 
allen schwer. Aber auch der Bevölkerung 
werden die "Bärner" fehlen ... Das gegen-
seitige gute Einvernehmen hat vielfach zu 
freundschaftlichen Banden geführt, die 
auch nach der Entlassung anhalten wer-
den". Anschliessend wurden sie per Bahn 
nach Bern transportiert und dort entlassen. 
Dasselbe geschah auch mit den andern 
Territorial-Regimentern. Es wurden so viele 
Einheiten in so kurzer Zeit beurlaubt, dass 
der Armeebestand bis Ende Juli auf 
300'000, Ende August gar auf weniger als 
200'000 Mann fiel . 

Inzwischen setzte eine Zeit des 
Überdenkens und der Neukonzeption ein. 
Am 25. Juli präsentierte General Guisan 
den höheren Offizieren auf dem Rütli seinen 
grundlegend neuen strategischen Ent-
schluss, das Reduit. Die Armeestellung 
verlor ihre Bedeutung auf Jahre hinaus, und 
damit auch die 11 Bunker in Kilchberg. 

17 



Skizze aus eiern Re 
utement "Elemente 

< /er Felcfllefestigunc(. 
Vorlage flir cf1e 

Bunker ,n Kt!chberg. 

5. Ein wenig 
"Bunkerarchäologie" 

In der Schweizer Armee war es 
üblich, zwischen "Permanenter Befesti-

Mg. - Stand aus Eisenbeton, flankierend. 

1.SO 

1 
ttenni3che. 

1 

- _____ J 
r+----- 3.'l-0 -----< 

Schnitt A-A. Fig.25 
81 

gung" und "Feldbefestigung" zu unterschei-
den. Erstere sollte hauptsächlich in 
Friedenszeiten zur Anwendung kommen, 
ausgeführt durch zivile Unternehmer und 
unter Aufsicht des Büros für Befesti-
gungsbauten (BBB) in Bern. 

"Feldbefestigung" dagegen beinhal-
tete jene baulichen Massnahmen, welche 
die Truppe zur Vorbereitung des Gefechts-
feldes rasch und in eigener Regie treffen 
konnte. Diese sollten vorwiegend in Holz 
ausgeführt werden. Das Reglement 
"Elemente der Feldbefestigung", Provisori-
sche Ausgabe 1 939 war die technische 
Grundlage für die Bauarbeiten der Berner in 
Kilchberg. Ausgeführt wurde vor allem der 
Bautyp "Mg-Stand aus Eisenbeton, flankie-
rend", jedoch mit einigen Verbesserungen. 

Das Stadtkommando nannte diese 
Bunker "Leichtstände", um Verwechs-
lungen mit den "lnfanteriewerken" der 
geplanten (aber nicht verwirklichten) per-
manenten Befestigungslinie an der Limmat 
auszuschliessen. 

Gegenüber dem Reglement wurden 
verschiedene Verbesserungen vorgenom-
men, insbesondere 
• eine auf 80 cm vergrösserte Wandstärke 



auf der Feindseite, 
• ein um 35% vergrössertes Volumen des 
Kampfraumes sowie 
• eine besser durchkonstruierte, mit 
Winkeleisen verstärkte Schiessscharte mit 
einer 2 cm dicken Panzerplatte. 

Über den Baubetrieb selber sind wir 
durch die Tagebücher recht gut informiert: 

Das Schanzzeug der Infanterie 
bestand vor allem aus Pickeln, Schaufeln 
und Beilen und war für Betonarbeiten nicht 
geeignet. Brauchbares Werkzeug wurde 
teils vom Schanzzeugdepot Zürich gelie-
fert, teils in Kilchberg requiriert. 

Schalungsbretter erhielt man, indem 
ein Detachement eine Landi-Halle abbrach. 
Kies wurde mit einem Ledischiff herange-
führt, während Zement und Armierungs-
eisen vom Stadtkommando geliefert wurden. 

Der Beton musste von Hand mit 

Ltnks unten: 
Lmg-Stand A 4828 
Im Sommer 1940 mit 
etnem fantasievollen, 
aber wenig wirksa-
men Tarnanstrich. Er 
0 tand auf Stadtgebiet 
uncf wurcle schon 
1 DGO abgetJ1ochen. 

Unten: 
Lmg-Stand A 4825 
,n der Schilfmatt, 
ebenfalls im Sommer 
1940. Er 1st noch 
vorhanden und dien-
te als Vorlage fur die 
Skizze auf der rech-
ten Seite. 

Schaufeln gemischt werden und wurde 
dann karrettenweise über eine Rampe in 
die Schalung gekippt, wo er mangels 
Vibratoren nur gestampft werden konnte. 
Dennoch wurde - die aufwendigen Ab-

Lmg-Stand A 4825, 
vermessen 1999. 
Die Unterschiede 
zum Reglement 
werden sichtbar. 

-------3.45,-------i 

Schnitt A-A 
--- ------4.6,5------------
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Vier Aufnahmen 
cles Lmg Standes 

A 4826, Seestr. 41. 
Er wwde 1992 vom 
Festungswachtkorps 

lletonsarnert und 
hataufderr•Dac/J 

e,ne kleine 
Auss,cl 1tsterrasse. 

Wie A 4823 in der 
MorfAnlage besitzt 
auch dieser Bunker 

zwei Schiess 
scharten. die eine 
frontal, die andere 

flankierend Sie 
/Jeqen Iedoch so 

nahe 
20 bei-

---- sammen, 
rld/:J/:J es wohl kaum 
mogl!ch war, beide 

gIe1chze1t1g zu 
benutzen. 

Die fla, 1K1erende 
Scharte 1st zweistufig 
rGegen-1,ek: A 4825), 

die frontale dreI-
stuf1g konstrwert. 

-

brüche beweisen es - eine ausgezeichnete 
Betonqualität erreicht. Da keine Überkleider 
zur Verfügung standen, litten die Uniformen 
sehr bei dieser Arbeit. 

Die Panzerplatten schliesslich wur-
den im Zeughaus Seewen-SchvVYZ auf-
getrieben, die Holztüren beim lokalen 
Gewerbe in Auftrag gegeben. 

Die Besatzung bestand wahrschein-
lich aus drei Mann. Ob jemals scharf aus 
einem dieser Bunker geschossen wurde, 
ist nicht bekannt. Wenn, dann muss dies 
eine äusserst laute Erfahrung gewesen 
sein, ganz zu schweigen vom beissenden 
Pulverdampf im engen Kampfraum! 

• 
Lmg-Stand A 4820. 
Seestrasse 14 1. 
Oben. 
Frisch getarnt, 
ca. Juli 1940. 
Links: 
Inneres im Juni 
1996, kurz vor 
dem Abbruch. Im 
Vordergrund der 
Schiesst1sch, in 
der Wand die 
Vertiefung für die 
Feldlafette des 
leichten Maschinen-
gewehrs. 



Rechts und unten. 
Mg-Stand A 4824 

1n der Schilfmatt, 
Sommer 1940. 
Dieser Bunker 

erhielt versuchs-
weise einen 

Tarnanstrich mit 
"Tafra"-Farben der 

Firma G. Labitzke's 
Erben m Altstetten, 
rJer ihn auf Infrarot 

Fotografien pmk 
t,sch unsichtbar 
machen sollte 

F • 

t Lmks: 

Unten: 
Betonschild A 4830 
für die einzige lnfan-
teriekanone, die 
dem Ter Bat 137 
1m Sommer 1940 
zur Verfügung stand. 
Er bestnch die See-
strasse 1n Richtung 
Nord. 

Grundriss des lk-Schildes A 4830: Er war nach hinten offen. Ein zwei 
ter Schild wurde 194 7 cfurch die Leichte Bngacfe 3 hmzugefügt, um 
die Seestrasse auch 1n Richtung Kilchberg bestreichen zu können. 
Leider sind davon keine Fotos bekannt. 
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Der Akttvd,enst 
bescherte 

Kilchberg gut 
746'000 militäri-

sche Logiernächte, 
davon allein vom 

7 9. Oktober 1939 
bis zum 

3. Juli 1940 mehr 
als 85 '000 - bei 

einer Bevölkerung 
von 4 '000 Seelen. 

6. Schlusswort 

Ohne Zweifel bedeuteten die Ein-
quartierungen und Bauarbeiten des Aktiv-
dienstes für eine kleine Gemeinde wie 
Kilchberg eine grosse Belastung. Dabei 
sollte man aber nicht vergessen, dass 
andere Gemeinden im Kanton Zürich, ins-
besondere Uitikon, Birmensdorf, Urdorf 
und Dietikon, in ungleich stärkerem Um-
fang durch die Aktivitäten der Armee bela-
stet wurden als Kilchberg. 

Anhand der heute noch erhaltenen 
Unterlagen konnten zwar die meisten 
wesentlichen Fragen beantwortet werden, 
einige Lücken bleiben jedoch bestehen. 
Zum Beispiel ist bekannt, dass die 137 er 
nebst den Bunkern auch vier Kommando-
posten einrichteten, indem sie die Keller 
von bestehenden Häusern verstärkten. Wo 
sich diese Kommandoposten befanden, 
konnte leider nicht geklärt werden. 

Eine weitere Lücke besteht bei zeit -
genössischen Fotografien. Der Truppe war 
es streng verboten, ihre Bauarbeiten zu 
fotografieren - und dennoch wurde fotogra-
fiert, und zwar ausgiebig. Heute ist man 
jedem dankbar, der es trotzdem getan hat. 
Nur: Wer besitzt solche Fotos? Der Autor 
wäre für zusätzliche Informationen und 
Fotos äusserst dankbar! 

Es ist besonders erfreulich, dass die 
Gemeinde Kilchberg die vier noch vorhan-
denen Bunker nicht nur duldet, sondern 
sogar als schutzwürdig einstuft, so dass 
ihre Zukunft aus heutiger Sicht auch lang-
fristig gesichert scheint. 

Zum Schluss bleibt dem Autor die 
angenehme Pflicht, all jenen zu danken, die 
zum Gelingen dieses 4 1 . Neujahrsblattes 
beigetragen haben. Insbesondere geht 
dieser Dank an Frau Schnetzler vom Stadt-

archiv Zürich für die geduldige Betreuung, 
an Herrn Nägeli vom Gemeindearchiv 
Kilchberg (aus demselben Grund), an Herrn 
Schönauer von der kantonalen Denkmal-
pflege für zahlreiche wichtige Abbildungen 
und nicht zuletzt an Herrn Dall'Oco vom 
Atelier Scheller für die sorgfältige Um-
setzung des Manuskripts und für das 
geduldige Ertragen der zahllosen Sonder-
wünsche des Autors auf dem Weg bis zur 
druckreifen Fassung. 

A u ezug 

über militärische Einquartierungen vom 2. Sept. 1939 - 20. Aug. 1945. 

Einheit : Bestand: Einquarti ert von - bie: Total· Tage 

Stab Ter.Rgt. 83 27 Mann 19.10 . 1939 - 9.12 . 1939 51 
Ter. Püs .Kp. I/156 140 • 19. 10 .1939 - 9 .12. 1939 51 

~tb6lt7f•.Bat. 6 Pferde 18.12.1939 - 10 . 4.1940 114 

llot.Sap .X,. II/24 150 Menn 6. 12.1939 - 17 . 7 . 1940 224 
Orteflab ZH. Bttr. 9 • l . 5. 1940 - 21. 5. 1940 21 

Ter.Rgt . 75 
Ter.Bat. 1'7 

302 
a,o 

Lst.Tg . Det. 35 51 
Ter . Püs . Kp. III/148 40 
HD. Bew. Kp. 4 ZH. 13 

15. 5. 1940 - 3. 7 . 1940 

18. 5. 1940 - 3. 7 . 1940 
13. 6.1940 - 28. 6.1940 
20. 6 . 1940 - 3, 7 . 1940 

Stabs-Kp. Püe.Bat . 62 1:i ~erde 6. 7 .1940 _ 19. 7 .1940 

Stab FUe ,Bat. 71 & 190 ll_em, 19. 7.1940 - 7, 8.1940 
Sta.bs-Kp.Bat.71 50 ~ rde 

:tK!~f1tt)55 & 200 llem, 21, 8.1940 - 16, 9 . 1940 

Rdf. Kp, III/5 165 • 19, 9.1940 - 2.10 .1940 

FUe.Bat.70 8266 ~erde 17,/18.9, 1940 

Stab 1er,Bat.160 
Ter.FUe.Kp , III/160 337 l(am, 23,10.1940 - 27 ,ll.1940 
Ter.ti tr .X:p. IV/l.60 
FUe.Bat, 65 8~ ;~. 6,/7 , 12. 1940 

240 kann 
Tg, Kp, 17 25 " 
Stab Ter , Bat. 160 
Ter.FUe, Kp . III/160 337 
Ter.lliU,Kp,IV/160 

Sch.Yot. Kan,Abt. 6 
Bttr. 111, 112 & 206 500 l(em, 

6, 3,1941 - 5, 4, 1941 

27. 3. 1941 - 18. 4. 1941 

30, 4,1941 - 6 . 5.1941 

13, 3,1944 - 16. 3, 1944 
3. 6.1944 - 6. 6,1944 
3. 7 ,1944 - "6, 7 . 1944 

26. 8,1944 - 28. 8.1944 
8 . 9.1944 - 28. 9 .1944 

13.10.1; 44 - 16.10.1944 
13. 12.1944 - 18.12.1944 

llot. Boot Det. 6 
Geb.Soh. Bat.10 

50 .• 13, 7 .1944 - 21. 7 .1944 

Total 

960 • 
150 Pferde 22, /23. 11,1944 

6069 )lem, 

,12 Pferde 

50 

l Nacht 

'1 
23 

7 

4 
4 
4 
3 

21 

a 
9 

l Nacht 

805 
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